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Projektskizze: 

Ausgangspunkt des Projekts war die Feststellung, dass zwar einige auf einzelne Universitäten be-
grenzte Untersuchungen zu spezifischen Disziplinen, Instituten und individuellen Gelehrten vorla-
gen, jedoch keine umfassende epistemologische Untersuchung der Prozesse der Verwissenschaft-
lichung der Forschungen über die griechische und römische Antike, die an den Schweizer Universi-
täten seit dem ausgehenden 19. Jh. einsetzten. Chronologisch zentrierte sich das Projekt auf die 
erste Hälfte des 20. Jh., sachlich auf die doppelte Perspektive einerseits der institutionell-universi-
tären Ausdifferenzierung und Entwicklung der altertumswissenschaftlichen Disziplinen in der 
Schweiz und andererseits auf die gesellschaftliche Bedeutung der Thematisierung der Antike in 
den Medien und der Literatur. Drei Rahmenbedingungen dieser Entwicklungen wollte das Projekt 
spezielle Beachtung schenken: den Differenzen zwischen französischsprachiger und deutschspra-
chiger Schweiz, den Verflechtungen von Forschung und Lehre in der Schweiz mit den europäi-
schen Nachbarländern, den Handlungsspielräumen der einzelnen Akteurinnen und Akteure. Auf 
diese Weise wollte das Projekt ein Bild der Übersetzungen der Antike in der Schweiz im Sinne ei-
ner Aneignung, Adaptation und Transformation des Wissens über das Altertum zeichnen. Und zu-
gleich sollten die Ergebnisse dieser Untersuchungen in den Zusammenhang der politisch-histori-
schen Situationen zwischen dem Ersten Weltkrieg und den Jahren des Wiederaufbaus internatio-
naler wissenschaftlicher Kooperation nach Kriegsende gestellt werden; leitend dafür war die Über-
prüfung der Hypothese, dass sich in den untersuchten Jahrzehnten erst ganz allmählich der Wan-
del von "Altertumswissenschaften in der Schweiz" zu einem Selbstverständnis von "Schweizeri-
schen Altertumswissenschaften" durchsetzte, der in der Gründung des Museum Helveticum 1944 
ihren Ausdruck fand, der schweizerischen Zeitschrift, die den Anspruch vertrat, Sprach- und Diszip-
linengrenzen zu überwinden.1  

                                                      
1  Das Forschungsprojekt leistete damit die historische Fundierung eines breit angelegten Prozesses der 

Reflexion über die "Altertumswissenschaften im 21. Jahrhundert", den die Schweizerische Vereinigung 
für Altertumswissenschaft (SVAW) im Hinblick auf das 75jährige Jubiläum der Zeitschrift im Jahre 2019 
lanciert hatte, und der mit einer Tagung im November 2019 ihren Abschluss fand; vgl. 
https://sagw.ch/svaw/die-gesellschaft/projekt-ant21/ [11.01.2021]. 
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Im Laufe des Arbeitsprozesses wurden die ambitiösen Ziele auf realisierbare Einzelprojekte 
zugespitzt. Im ersten Teilprojekt – ursprünglich zu Akteuren, Diskursen und Institutionen der Alter-
tumswissenschaften an den deutschsprachigen Schweizer Universitäten – richtete Severin Thomi 
auf ein exemplarisches Beispiel aus, die Publikation von Felix Staehelins Die Schweiz in römischer 
Zeit im Jahre 1927 (mit Neuauflagen 1931 und 1948), an dem die Integration altertumswissen-
schaftlicher Forschung in nationale Diskurse und zugleich die internationale Verflechtung der an 
den Universitäten Basel, Bern, Fribourg und Zürich praktizierten Althistorie untersucht werden 
konnte. Die komplexe Recherche nach Zeugnissen über das Lebenswerk von Juliette Ernst, die 
bibliographische Zeitschrift L'Année Philologique und die internationale Zusammenarbeit der Alter-
tumswissenschaften zwischen den 1920er und 1950er Jahren erwies sich als Herausforderung, 
der sich Ilse Hilbold im zweiten Teilprojekt stellte. Mit der Erschliessung neuer Archivmaterialien 
und mit Zeitzeugen-Interviews entwickelte sie einen ursprünglich biographischen Ansatz zu Juliette 
Ernst, die als Schweizerin ohne Universitätsabschluss Marouzeaus Projekt der Année Philologique 
über sechzig Jahre hauptverantwortlich bestimmte, zu einer Reflexion über die Geschichte der Bib-
liographie als Grundlage wissenschaftlicher Entwicklung im 20. Jh. Das von Silvia Guerreiro bear-
beitete dritte Teilprojekt untersuchte die internationalen Beziehungen der Altertumswissenschaften 
an den westschweizerischen Universitäten und insbesondere die Kooperationen mit dem faschisti-
schen Italien und mit Frankreich. Im Ergebnis legte das Projekt eine exemplarische Studie zur Ver-
flechtungsgeschichte der Altertumswissenschaften in der deutschsprachigen Schweiz vor, eine pa-
rallele Forschungsgeschichte zur Romandie und die Untersuchung einer einzelnen Person, an de-
ren Beispiel sich schweizerisch verankerte Verknüpfungen zwischen französischen und deutschen 
Wissenschaftstraditionen und zugleich die Frage der Handlungsspielräume weiblicher Akteurinnen 
in den Altertumswissenschaften der ersten Hälfte des 20. Jh. behandeln liess.  
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